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Große Tauschbörse
in der Stadthalle
Minden (y). Für die Freunde von
Modelleisenbahnen und Minia-
turautos steht am Sonntag, 28. Fe-
bruar, ein großer Tag an: In der
Stadthalle findet von 11 bis 16 Uhr
ein Modelleisenbahn- und Spiel-
zeugmarkt statt. An diesem Tage
hat jeder Besucher die Möglichkeit,
seine alte Modelleisenbahn, Blech-
spielzeug, Puppen und Miniaturau-
tos zu veräußern oder günstig ge-
brauchte Teile in Form von Loko-
motiven, Wagen, Gleisen, Wei-
chen, Trafos und anderem Zube-
hör zu erstehen. Die Mindener
Tauschbörse ist mittlerweile zu ei-
ner der größten in Ostwestfalen ge-
worden.

„Hexenjagd"
am Wochenende
Minden (y). Die Theater-AG des
Ratsgymnasiums Minden hat mit
Arthur Millers Drama „Hexenjagd"
einen großen Publikumserfolg zu
verzeichnen. Alle bisherigen Vor-
stellungen waren ausverkauft, und
auch für die Aufführung im Stadt-
theater im Rahmen des Jugend-
theaters sind so gut wie keine Kar-
ten mehr erhältlich. Die Mitwir-
kenden haben sich entschlossen
am Wochenende zwei zusätzliche
Aufführungen zu bringen, und
zwar am 27 Februar um 19.30 Uhr
und am 28. Februar um 17 Uhr. Es
besteht die Möglichkeit, Karten im
Sekretariat der Schule unter Tele-
fon 2 80 50 vorzubestellen.

„Jonny Belinda" im BÜZ
Minden (y). Frau McKee (Petra
Fröhlingsdorf), Pfarrer Tidmarsh
(Ulrich Dutz) und Frau Lutz (Ulri-
ke Grasmann) haben „wichtige
Dinge" zu besprechen. Wer wissen
möchte was, der kann dies am 26.
und 27 Februar, jeweils um 20.30
Uhr, im Bürgerzentrum in Minden,
in dem Theaterstück „Johnny Be-
linda" von der Freilichtbühne Por-
ta erfahren. Kartenvorbestellung
unter der Telefonnummer 2 39 39.

Minden (mt). Deutschland muß
sich auf einen Anstieg der Jugend-
gewalt und der -gewaltbereit-
schaft einstellen, wenn der der-
zeitigen Tendenz nicht entgegen-
gesteuert wird. Das erklärte ge-
stern der Bielefelder Erziehungs-
wissenschaftler Professor Dr.
Klaus Hurreimann in einem Ge-
spräch mit der MT-Redaktion.

„Alle Zeiterscheinungen aus den
USA machen schließlich irgend-
wann den Sprung über den großen
Teich" erläuterte der Soziologe.
Allerdings gelte dies unter allen
Vorbehalten, denn in vielerlei Hin-
sicht seien beide Staaten nicht zu
vergleichen. Beispiele sind die un-
terschiedlichen Gesetze zum Waf-
fenbesitz und die stärkere soziale
Verantwortung der Gesellschaft für
den einzelnen in Deutschland.

Außerdem dürfe die derzeitige
Diskussion zu der steigenden Ge-
waltbereitschaft Jugendlicher nicht
überbewertet werden, denn vieles,
was in den sechziger und siebziger
Jahren noch als Rangelei gegolten

oder zur Bestimmung der hierar-
chischen Stellung gedient habe,
werde heute als Brutalität angese-
hen. „Man kann Schülern nicht
gleich mit einem Rollkommando
von Lehrern eine Rangelei unmög-
lich machen" so Hurreimann.

Gerade im Alter zwischen 14
und 17 Jahren hätten die Jugendli-
chen ihr höchstes Gewaltpotential.
„Man tut den Jugendlichen keinen
Gefallen damit, wenn man ihnen
die körperliche Auseinanderset-
zung überhaupt nicht mehr gestat-
tet."

Sorge bereite allerdings die Zu-
nahme des Spektrums der Gewalt.
Gesicherte Erkenntnis sei, daß
0 verbale Attacken stark zuge-
nommen hätten, bis hin zur sprach-
lichen Erniedrigung,
0 dieQualitätderöewaltsichver-
ändert habe (Brutalisierung unter
anderem wegen Waffeneinsatz),
0 so etwas wie ein „Ehrenkodex"
fehle, der den Zeitpunkt des Ein-
haltens bei körperlichen Auseinan-
dersetzungen festlege,
0 ein Mitleiden mit dem Opfer

fehle; ein Mitempfinden nicht
mehr vorhanden sei.

Ursachen der Gewalt seien vor
allem in den Familien zu suchen.
„In städtischen Gebieten beträgt
der Anteil .sozial verwahrloster
Kinder' Kindern, die in der Familie
keine sozialen Erfahrungen mehr
machen könnten, schnell 15 bis 20
Prozent" so Hurreimann. Vor al-
lem die Familienbeziehungen fehl-
ten oft: „Es gibt auch nicht mehr
d i e Familie, sondern eine ganz
breite Palette von unterschiedli-
chen Familienformen. Statistisch
erwiesen ist, daß kleinere Familien
mehr Probleme haben als die grö-
ßeren. Das Schlimmste ist heute die
Selbst-Überforderung von Eltern
mit ihren eigenen Lebensansprü-
chen im Beruf und im Konsumsek-
tor."

Viele Eltern wüßten selbst nicht
mehr, was sie wollen. Außerdem
fehle oft die Vermittlung von Re-
geln für ein Zusammenleben. Man
müsse einerseits nachvollziehbare
Grenzen setzen, zum andern aber
auch Wärme vermitteln und zu
Selbstständigkeit erziehen. Damit
seien viele Eltern überfordert.

Es fehle die öffentliche Diskussi-
on über Kindererziehung. „Wir
brauchen mehr Beratungsstellen,
an die sich die Eltern wenden kön-
nen, außerdem Beratungsangebote
und Unterstützung durch Kinder-
betreuungs-Einrichtungen. Es fehlt
ein wirklich funktionierendes Be-
ratungssystem, bei dem sich Eltern
am Telefon beraten lassen können,
eine freundliche Stimme, die mir
sagt, was ich machen kann" for-
derte der Wissenschaftler.

In einer durch und durch ökono-
misierten Gesellschaft kämen viele
Eltern nicht mehr mit ihrer Rolle
zurecht. Im Gegensatz zu früheren
Zeiten sei der Wunsch nach Kin-
dern heute ausschließlich emotio-
nal begründet. Das sei für viele
nicht durchzuhalten, denn alle da-
mit verbundenen Probleme seien
damit automatisch rein privater
Natur. Diese müßten aber öffent-

lich diskutiert werden, nicht in ei-
ner Tabu-Zone verbleiben.

Da viele Familien mit der Erzie-
hung nicht zurechtkämen, dele-
gierten sie die Verantwortung in
die Schule. Und dort könne auch
die Lösung liegen. „In den Schulen
müssen Kinder und Jugendliche so-
ziale Konflikte erkennen und aus-
tragen." Dazu bedürfe es einer stär-
keren Ausrichtung auf pädagogi-
sche Inhalte. Allerdings sei die
Ausbildung der Lehrer gerade in
diesem Bereich nicht ausreichend:
„Schule ist zu sehr von Fachdiszi-
plin geprägt."

„Wenn es in Schulen zu Ge-
walt und Brutalität kommt, darf
sie nicht verschwiegen werden"
rät der Pädagoge. Dabei seien
Schüler, Lehrer und Eltern glei-
chermaßen aufgerufen. Die Ge-
walt müsse zu einem öffentlich
diskutierten Thema werden,
denn nur so sei die Spirale der
Gewalt zu durchbrechen.

Minden (mt). In die Erdgeschoß-
wohnung einer 60jährigen, kör-
perbehinderten Frau schlich sich
am Mittwochmorgen an der Fal-
kenstraßeeinDieb.Gegen8.15Uhr
stieg er offenbar Ober den Balkon
durch dasoffeneSchlafzimmerfen-
ster ein. Im Wohnzimmer durch-
suchte erzunächsteinen Schrank,

Die Bewohnerin hielt sich zu dieser
Zeit in der Küche auf. Sie hörte die
Geräusche und machte sich be-
merkbar. Daraufhin lief der Täter
zu ihr in die Küche, hielt ihr eine
Tränengasdose vor das Gesicht
und forderte Geld.

Unzufrieden mit der Antwort
„Ich habe nichts im Haus" durch-
suchte der Täter weitere Behältnis-

se und stahl eine rotbraune Geld-
börse und etwa 350 Mark Bargeld.

Die Frau alarmierte ihre Nach-
barn, doch als sie zurückkamen,
war der Täter schon wieder ver-
schwunden - vermutlich ebenfalls
über den Balkon.

So sah er aus: 20 bis 30 Jahre alt.
175 bis 180 Zentimeter groß, nor-
male Statur. Er trug einen dunklen
Blouson, eine hellblau glänzende
und eventuell weiß abgesetzte Jog-
ginghose und weiße Turnschuhe.
Über seinen Kopf hatte er etwas
Dunkles gezogen, vermutlich einen
Strumpf.

Die Polizei sucht Zeugen, die am
Mittwochmorgen diesen Mann ge-
sehen haben und nimmt Hinweise
unter Telefon 8 86 60 entgegen.

Minden (FM). Vom Hof der Frei-
herr-von-Vincke-Realschule ver-
schwand am 5. Oktober vergange-
nen Jahres ein 1400 Mark teures
Mountain-Bike.

Gefunden wurde es wenige Wo-
chen später bei einer Hausdurchsu-
chung in Petershagen, nachdem ein
39jähriger Groß- und Außenhan-
delskaufmann dabei erwischt wor-
den war, wie er sich unberechtigt in
den Besitz eines 4500 Mark teuren
Drahtesels brachte.

Diebstahl und Hehlerei standen
in der Anklage. Und dafür sollte
sich der begeisterte Rad- und Mer-
cedes-Coupefahrer vor dem Schöf-
fengericht verantworten, doch er
kam relativ glimpflich davon. Vor-

sitzender Richter Dieter Fechner
brummte ihm eine Geldbuße in
Höhe von 2000 Mark auf, die er in
sechs Monatsraten an eine gemein-
nützige Einrichtung zu zahlen hat,
und stellte das Verfahren vorläufig
ein. Somit bleibt dem derzeit
arbeitslosen und nicht vorbestraf-
ten Petershäger, wenn er die Aufla-
gen erfüllt, die erste Eintragung ins
Vorstrafenregister erspart.

Vor einem Sportgeschäft an der
Kampstraße hatte das Luxus-Zwei-
rad aus italienischer Designer-
schmiede und mit Triathlon-Len-
ker am 12. Oktober '92 die Auf-
merksamkeit des begeisterten Rad-
fahrers ausgelöst. „Ich hatte in der
Sportschau am Abend zuvor ein
derartiges Rad gesehen und konnte

es mir nicht vorstellen, daß man mit
einem solchen Lenker fahren
kann" versuchte er sich zu vertei-
digen.

Was er dann tat, nannte er Pro-
befahrt, die Anklage jedoch Dieb-
stahl. Pech für den Angeklagten,
der Besitzer hatte ihn beobachtet.
Noch bevor er so richtig in die Pe-
dale treten konnte, saß er im
„Schwitzkasten" des jungen Man-
nes. „Befreit" wurde er erst nach
Eintreffen der Ordnungshüter. In
der mitgeführten Tasche fanden die
Polizisten einen Seiten- und einen
Bolzenschneider sowie ein Schloß.

Auch dafür fehlte ihm nicht die
mehr oder weniger plausible Erklä-
rung. Man hatte ihm, seinen Anga-
ben nach, einige Tage zuvor sein

Rad gestohlen und das habe er ge-
sucht. Hätte er es entdeckt, wäre es
doch mit Sicherheit mit einem
Drahtseilschloß von seinem neuen,
wenn auch unberechtigten Besitzer
gesichert worden. Und für den Fall
habe er vorgesorgt.

Das dann bei ihm zu Hause ent-
deckte gestohlene Rad, das inzwi-
schen dem Schüler zurückgegeben,
aber bereits wieder gestohlen wur-
de, wollte er angeblich von einem
„fliegenden Händler" zum Preis
von 200 Mark in der Nähe des
Hauptbahnhofes in Hannover ge-
kauft haben. Seine Frau könnte sei-
ne Angaben bestätigen, worauf das
Gericht jedoch verzichtete, bevor
es die Verhängung der Geldbuße
aussprach.
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Ursachen der Gewalt

vor allem in Familien
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Klaus Hurreimann: Gewalt darf nicht verschwiegen werden.
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„Gewalt darf nicht verschwiegen werden"
Bielefelder Jugendforscher Klaus Hurreimann im MT-Gespräch / Viele Eltern mit Erziehung ihrer Kinder überfordert

60jährige bedroht Mark Geldbuße für „Fahrrad-Freak"
Dieb stieg am frühen Morgen in die Wohnung ein „Probefahrt" endete vor Gericht / 39jähriger Petershäger konnte einem Mountain-Bike nicht widerstehen
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Heute, Donnerstag, bis 20 Uhr geöffnet.

1̂«

.LEISTUNGSSTARK DURCH GROSSEINKAUF

JETZT SPIELEN ALLE PREISE
Betten

Markt 20 Minden


